
 

Studierende und Absolventen organisieren einen Kaminabend  
um von Ihren Erfahrungen im Studium zu berichten  
 
 
(Mitschrieb der Vorträge vom 23.11.2018) 
 
 
 
 
Frank Otterbach: 
 
In diesen einleitenden Worten möchte ich kurz 
darstellen,  warum wird diesen Abend organisiert 
haben.  Einige Studierende und Absolventen habe 
sich bereit erklärt zu berichten, warum dies eine gute 
Entscheidung war in Rottweil zu studieren.  
 

 Linda Gut wird ihre Erkenntnisse zum 
Studium vorstellen, sie leitet den Einkauf bei 
der Firma Rau und gehört zur 
geschäftsführenden Familie in Balingen 

 

 Meriem Falah ist MBA Studentin und 
arbeitet in der Geschäftsleitung der Firma 
Morali in Rottweil 

 

 Daniel Hirt ist Bachelorstudent und arbeitet bei der Fa. Kern Liebers in Schramberg 
 

 Und zum Schluss wird ein Kollege, Jörg Huber sprechen, er ist ebenfalls  in der Firma Bizerba tätig  
 
 
 
 

 
 
Wir wollen den Geist der 
Business School 
rüberbringen…   
 
zeigen warum es gut ist 
hier an dieser Institut zu 
studieren 

Um was geht‘s heute Abend: Geht es heute Abend darum ein 
Studium vorzustellen mit dem alleinigen Ziel eine Bachelorurkunde 
irgendwo hängen zu haben….?   
Nein es geht nicht nur darum Wissen zu vermitteln, das macht jede 
andere Hochschule auch.  Ich glaube nicht, dass es darauf alleine 
ankommt, sondern im späteren Berufsleben wird es darauf 
ankommen eine Kompetenz zu schaffen, um das, was hier gelernt 
wird, auch in der täglichen Praxis  umzusetzen. 
Der Grund warum wir Absolventen und Studenten das heute Abend 
machen ist, dass weder Flyer noch Homepage das gar nicht so rüber 
bringen können auf was es ankommt. Deswegen haben wir uns 
entschieden, als Absolvent diesen Geist, diesen Funken, an die potentiellen Studenten rüberzubringen. Zu 
zeigen warum es gut ist hier an dieser Institut zu studieren 
 

 
Es kommt auf das 
Zwischenmenschliche an 
 
Das ist für mich das, was 
mich begeistert hat an der 
Hochschule 

 
Ich habe hier eine Folie vorbereitet, denn ich bin der Meinung, dass das, was hier im Institut gelehrt wird, 
mit Chemie zu tun hat.  Keine Sorge, Chemie ist kein Fach, das auf dem Stundenplan steht, aber es kommt 
auf das Zwischenmenschliche an, dass hier stattfindet, zwischen der Vermittlung des Wissens und dem 
Transfer ins Unternehmen geht es vor allen Dingen um die Diskussion untereinander.  
Das ist für mich das, was mich begeistert hat an der Hochschule… Es gibt auch einen Nebenfaktor, den muss 
ich kurz erwähnen es gibt auch sehr gutes Essen. 



 
 
Kalkulation nicht nur in der 
Theorie  
 
 
An praktischen Beispielen, 
wird ganz konkret 
gerechnet 
 
 
 
 
 
Diskussionen eröffnen 
neue Perspektiven  

Das Gesamtpaket, das wir hier erfahren durften, ist der Unterschied zu anderen Hochschulen. Ich möchte 
dies kurz in dieser Formel, die irgendwann im Studium vorkommt darstellen: Es ist die Target- Costing 
Rechnung in der es darum geht, vom Zielpreis die einzelnen Kosten zu berechnen.  Das hier ist relativ 
einfach zu berechnen  
Was aber passiert an der Business School  an 
einem Samstag: Studierende sitzen  in Gruppen 
zusammen um darüber zu diskutieren wie sich 
so ein Unternehmen rechnet. Ob es sich 
betriebswirtschaftlich lohnt in einem solchen 
mobilen „Kaffeewägelchen“ auf Straßen zu 
gehen und Kaffee zu verkaufen. Es geht so weit, 
dass in Excel Tabellen die Kalkulation aufgebaut 
wird in der berechnet werden kann wie viel 
Kaffee verkauft werden müsste, damit sich das 
lohnt.  Das wird diskutiert durch 
unterschiedlichstes Erfahrungswissen der 
Kommilitonen. Es war ein Müllermeister mit 
dabei, der andere ist Projektleiter bei der Firma Bizerba und entwickelt Wagen und so kommen die 
Erfahrungen aus unterschiedlichen Branchen zusammen. Das ist extrem wertvoll, die Diskussion ging mit 
manchmal so weit, dass ein Dozent Probleme hatte sein Skript durchzubringen weil so viele praxisrelevante 
Fragen anstanden. Ich glaube wir waren eine diskussionsfreudige Gruppe ;-). 
 

Das hilft mir heute bei 
Bizerba  

Diesen Transfer auf die reine Wissensvermittlung draufzusetzen, zu sehen wie kann ich das umsetzen, das 
sind die Kompetenzen,die mir heute bei Bizerba helfen. 

 
 
 
 
 
 

Berufsbegleitend – weil ich 
meinen Lebensstandard 
halten wollte  

Ich gebe das Wort an Linda Gut und würde Dich bitten einige Worte zu Deinem Studium zu sagen. 
 
Linda Gut: 
Mein Name ist Linda Gut, ich habe 
mich für das Studium entschieden, 
weil ich einen Weg gesucht habe wie 
ich meine Arbeit in meinem 
Unternehmen mit dem Studium 
verbinden kann. Ich wollte nicht 
meine Arbeit aufgeben, weil ich 
natürlich den Lebensstandard halten 
wollte. Habe dann die Business School 
in Rottweil entdeckt, war bei einer 
Probevorlesung dabei und habe mich 
danach relativ schnell angemeldet. Ich 
bin jung, hab Abitur gemacht, eine 
Ausbildung und dann Berufserfahrung 
gesammelt und hier studiert. Mit 
Frank Otterbach, jetzt vor einem Jahr 
abgeschlossen.  
 

Bin jetzt Einkaufsleiterin  
 
Ich hole immer wieder 
Skripte raus und schaue 
wie wir es im Studium 
gelöst haben.  

 
Nun habe ich das Ziel erreicht, die Leitung des Einkaufs übertragen zu bekommen, ich habe das Glück dass 
wir unser Unternehmen mit sehr vielen jungen Mitarbeitern führen. Ich hole immer wieder meine Skripte 
aus der Vorlesung heraus um Prozesse zu verbessern oder wenn ich schauen möchte, wie wir diese oder 
jene Frage im Studium gelöst haben.  
 

 
Man lernt sich selbst zu 
organisieren  

Was ich gelernt habe ist das Thema Selbstorganisation, im Beruf und in der Freizeit.  Im Studium muss man 
lernen sich selbst zu organisieren, sonst hat man keine Chance. Man muss sich Ziele setzen und diese Ziele 
einhalten. Es ist wichtig Selbstdisziplin an den Tag zu legen,denn das Studium findet ja an den 
Freitagnachmittagen und samstags  statt.  
 

 
Wir haben ein richtig tolles 
Netzwerk geschaffen und 
treffen uns immer wieder. 
 
Man lernt voneinander  
 

Es war schön an den Wochenenden hierher zu kommen, die Gruppe wieder zu treffen und gemeinsam 
etwas lernen zu können.  
Dann war auch der Transfer wichtig, das was ich hier lernen konnte direkt ins Unternehmen umzusetzen.  
Ich habe mich immer parallel gefragt, was funktioniert für mich in meinem Arbeitsalltag und wo muss ich 
mehr Energie einsetzen, damit es umzusetzen ist.   
Wir haben ein richtig tolles Netzwerk geschaffen, mit vielen meiner Studienkollegen treffe ich mich immer 
wieder und wenn jemand eine Frage in einem bestimmten Bereich hat, bekommt er sofort eine Antwort, 
das ist einfach toll.  
 

 
Ich nutze die „flat-rate“ 

Was ich jetzt auch weiterhin nutze, sind die Fortbildungsmöglichkeiten nach dem Studium. Wir als 
Absolventen sind immer eingeladen von den Villings an jeglichen Veranstaltungen kostenlos teilzunehmen. 



 
 
Am Abend noch ist mein 
Problem gelöst worden – 
einfach toll 

Ich habe jetzt letzte Woche an dem Kurs „Grundlagen der Technik für Betriebswirte“ teilgenommen, das 
war auch wieder sehr schön.  
Was mir sehr gefällt in dem Bereich ist, dass wir stets die Unterstützung vom Ehepaar Villing haben.  Wenn 
ich zum Beispiel abends eine Mail zur Bachelorthesis schreibe, wenn ich schreibe, dass ich nicht mehr 
vorankomme,  dann klingelt später das Telefon, wir diskutieren meine Fragen und ich habe an diesem 
Abend noch das Problem gelöst. Das ist einfach toll.  
 

 Frage von Frank Otterbach: Du hast eine interessante Thesis geschrieben. Es ging bei Dir um die Einführung 
eines ERP Systems, das ist ja ein großes Projekt, vielleicht kannst Du sagen ob Du das jetzt anders 
angegangen bist mit den Erfahrungen aus Deinem Studium. 
 

Vor dem Studium hätte ich 
mir das Projekt nicht 
zugetraut.    

Wir hatten ein altes ERP System, es war klar, dass, wenn jetzt eine neuen Generationen das Unternehmen 
führt, ein neues ERP System angeschafft werden muss.  Vor dem Studium hätte ich mir das nicht zugetraut, 
aber im Studium ist klar geworden, das kann ich schaffen. Ich habe immer wieder die Informationen 
gesammelt und habe so die Inhalte des Studiums einfließen lassen.  
 

 Frank Otterbach:   
Danke Linda.  …. übrigens ich habe noch eine solche Werkbank vor der Fa. Rau, die hält schon über 50 
Jahre.  Die Rau- Werkbänke sind sehr zu empfehlen. 
 

 

 Frank Otterbach:  Dann darf ich Meriem an den Start bitten. Meriem ist aktuell im MBA- Studium, um das 
ich Sie beneide, denn ich würde das auch gerne machen.   Du bist in der Endphase. 
 

Das Studium und Villings 
sind meine zweite Familie 
geworden 

Meriem Falah 
Ja,  morgen habe ich meine letzten Präsentationen, aber ich komm trotzdem gerne her.   
In meinem arabischen Raum stellt man immer die familiären Bedürfnisse über die beruflichen Bedürfnisse. 
Aber weil das Studium und Villings inzwischen meine zweite Familie sind, bin ich gerne hergekommen! 

 
 
 
 
… das sind ja Netzwerke 
hier in der Business School  

Ich begrüße Sie heute zu meiner Vorstellung 
des Studiums. Manche kenne ich ja, zum 
Beispiel meinen Steuerberater. Ich habe auch 
durch Zufall einen Landsmann von mir hier 
kennengelernt - das sind ja Netzwerke hier in 
der Business School. 
 
Ich bin bei der Firma Morali in der 
Geschäftsleitung, wir stellen Komponenten für 
die Automatisierung her, wie auf den Bildern 
zu sehen ist.  
  
 

Zusammenarbeit auf 
Augenhöhe 
 
Es ist das wertschätzende 
Miteinander  

Die Erkenntnisse, die ich in den letzten Jahren mitnehmen durfte: Es 
war eine Zusammenarbeit auf Augenhöhe in einer Partnerschaft. Ich 
komme hier her, nehme Inhalte mit, diskutiere mit den  Kommilitonen, 
die teilweise auch in der Geschäftsleitung sind, die Aspekte und deren 
Sichtweisen. Mir hat vor allen Dingen auch die Führungspsychologie 
geholfen, das sind wirklich Aha-Effekte. Es  fällt mir schwer, dies alles 
in Worten zu beschreiben, ich habe ja sprachliche Barrieren. Es ist das 
wertschätzende Miteinander, das das Studium hier ausmacht… 

 
Ich verstehe heute mehr 
die Zusammenhänge. 
 
 
Das gesamte 
Personalsystem habe ich 
umgestellt. 

Ich hoffe,  dass ich dies ausdrücken kann was ich erlebt 
habe. Ich verstehe heute viel mehr Zusammenhänge.  Das 
hat mit der verstärkten Wahrnehmung zu tun. Ich habe das 
besonders im Bereich Personal erkannt. Nachdem ich die 
Führungspsychologie hier besucht hatte, habe ich das 
gesamte Personalsystem bei uns umgestellt. Angefangen 
von den Vorstellungsgesprächen, bis zu einer umfassenden 
Mitarbeiterentwicklung.   

 
 
…ich brauche Erkenntnisse 
die ich umsetzen kann. 
 
 
Wertvoll ist, dass wir uns 

Frage: haben Sie ja auch den Bachelor gemacht. 
 
Nein ich habe Informatik studiert. Daraufhin habe ich mich an einer anderen Hochschule in einen MBA 
Studiengang eingeschrieben.  Aber das war dort nur Theorie, die ich nicht im Unternehmen umsetzen 
konnte. Es ist sehr wichtig, dass die praktische Umsetzung diskutiert wird, ich brauche Erkenntnisse, die ich 
umsetzen kann.  In der anderen Hochschule wurde das in Englisch angeboten, das hat die Sache noch 
weiter verkompliziert.  Dann habe ich mit Frau Villing telefoniert, gerade noch rechtzeitig zum 
Studienbeginn, ich habe meine Unterlagen eingereicht und eine Woche später habe ich hier studiert. 



untereinander 
austauschen, ich kann 
ihnen vertrauen. 

Es studieren Menschen aus ganz unterschiedlichen Bereichen mit mir.  Wertvoll ist, dass wir uns 
untereinander austauschen, ich kann ihnen vertrauen.  Ich habe zum Beispiel unseren Besuchsbericht mit 
jemandem aus dem Versicherungsbereich besprochen, und dabei erkannt, dass unser Vorgehen viel zu 
kompliziert ist. 

 
Andere Denkweisen 
verstehen. 
 
Ich konnte mir Wissen vor 
allem auch im Bereich 
Controlling aneignen  
 
 
Jetzt verstehe ich wie alles 
zusammen passt. 
 
Innerhalb des Studiums hat 
sich bei uns der Umsatz 
ums 10 fache erhöht. Unser 
Steuerberater sitzt hier…  
 
 

Frage: Wie würdest Du Dein Informatik – Studium mit diesem MBA- Studium vergleichen? 
 
Es ist hier eine ganz andere Art von Studium.  Du lernst hier zuerst mal die unterschiedlichen Denkweisen, 
Du verstehst warum andere teilweise anders denken zum Beispiel aus der Technik oder zum Beispiel auch 
aus dem Marketing. Wenn Du das nicht weißt wie Du in solchen Fällen das Gespräch führst, wirst Du 
Schwierigkeiten haben. Oder wenn Du einen neuen Bewerber hast, ist es wichtig beobachten zu können 
welchen Charakter er hat, passend zu der Stelle oder nicht.  
Als Informatikerin hatte ich zu Beginn wenig betriebswirtschaftliche Kenntnisse. Ganz toll war, dass ich die 
Vorlesungen im Bachelorstudiengang besuchen und mir somit das Wissen aneignen konnte. Vor allem im 
Bereich Controlling.  
 
 
Wir hatten am Anfang den gesamten Bereich Führungspsychologie mit 15 Übungsabende, das ist innerhalb 
des MBA Studiums eine umfassende Ausbildung und zum Schluss hatten wir von Dr. Doppler das Change 
Management gehört und jetzt verstehe ich wie alles zusammenpasst. Denn es geht ja darum in unseren 
Unternehmensprojekten etwas zu verändern. Ich konnte nachfolgend viel im Unternehmen umsetzen. 
Innerhalb des Studiums hat sich bei uns der Umsatz ums 10 fache erhöht. Unser Steuerberater sitzt hier…  
 

Ich kann nun Investition 
begründen 
 
Das hätte ich ohne Studium 
nicht geschafft  

Frank Otterbach: Vor einiger Zeit musste ich eine große Investition – völlig überraschend - am Telefon 
begründen…  Ich konnte die Investition darlegen und am Telefon erklären.   
 
Das hätte ich vor dem Studium nicht geschafft.  
 
 

 Ich gebe weiter an Daniel Hirt, Daniel ist aktuell im Bachelor Studiengang in der Endphase  
 

 
 
 
 
Vor dem Studium war es 
schwierig mit den 
Controllern und Einkäufern 
Gespräche auf Augenhöhe 
zu führen 

Daniel Hirt:  
Ich arbeite bei der Firma Kern 
Liebers in Schramberg, habe eine 
ganz klassische Werkzeug-
mechaniker  Ausbildung gemacht, 
später dann eine Weiterbildung zum 
Feinwerktechniker  besucht und war 
dann im Unternehmen als 
Fertigungsplaner tätig. Vor einigen 
Jahren kam der Wunsch aus der rein 
technischen Rolle rauszukommen, 
so das Betriebswirtschaftliche auch 
noch mit dazu zu lernen.  Ich habe 
mich immer geärgert wenn ich es 
mit Controllern, Einkäufern oder 
Vertriebler zu tun hatte und  das 
Gespräch nicht auf Augenhöhe führen konnte. 
 

 
Ich habe mich enorm 
entwickeln können 

Als ich mir vor einiger Zeit das alte Skript wieder herausgeholt und meine Entwicklung reflektiert habe, 
habe ich gesehen, welche Entwicklung da dazwischen ist. Gerade das, was Meriem gesagt hat, die 
Führungspsychologie, die Organisationsentwicklung, gerade in diesen Fächern habe ich mich nochmals 
enorm entwickeln können. 

 
 

 

Führungspsychologie hilft 
unterschiedlichste Kollegen 
besser zu verstehen 

In der Führungspsychologie lernt man seine Gesprächspartner einzuordnen, um dann mithilfe des aktiven 
Zuhörens und mit geschickten verpackten Nachrichten dafür zu sorgen, dass der Zuhörer es auch richtig 
versteht. Mit diesem Wissen tut man sich bedeutend leichter im Umgang mit Kollege, die aus ganz 
unterschiedlichen Bereichen kommen. 
 

 
Aus ehemaligen 
Widerständler sind jetzt im 
Unternehmen Treiber 
geworden. 
 
 

Wir haben Lean Management eingeführt. Ich bin dabei als Multiplikator zuständig, achte darauf, dass die 
Prozesse immer besser laufen. Diese Gespräche sind, wie Sie sicherlich verstehen können, auch nicht 
immer ganz einfach. Man rennt nicht immer offene Türen ein. Aber durch das, was wir im Studium gelernt 
haben, war es mir auch möglich den Widerstand umzukehren. Aus ehemaligen Widerständlern sind jetzt im 
Unternehmen Treiber geworden. Für mich ist diese Weiterentwicklung der Softskills mit 
Kommunikationspsychologie ein großer Mehrwert.  
 
  



 

 Der Austausch 
untereinander ist sehr 
wertvoll.  

Die Wochenenden mit den Kommilitonen sind sehr wertvoll, der Austausch untereinander, man kann sich 
immer wieder im Gespräch selber reflektieren 

 
 
Ich kann nur raten… 
machts… 
 
Ich habe es an keinem Tag 
bereut. 

Wie toll die Betreuung durch Villings ist, das wurde schon mehrfach gesagt, das kann ich an dieser Stelle 
nur nochmals unterstreichen. Ich bin nun am Ende des Studiums, sehe dies mit einem weinenden Auge 
entgegen, die Vorlesungen und das Lernen werden mir fehlen.  
 
Jedem von Euch, der sich überlegt, das Studium zu machen kann ich nur raten … machts… Ich habe es noch 
an keinem Tag bereut. Nach dem Studium habe ich eine Flatrate, und kann immer wieder kommen.  
 

 Frage vom Moderator Frank Otterbach: Kannst Du ein Fach nennen, dass dir besonders in Erinnerung 
geblieben ist oder das für Dich am wichtigsten war, das Dir am meisten gefallen hat.  
 

 
Wenn ein Vollprofi 16 
Stunden lang aus dem 
Nähkästchen plaudert. 
 
Das ist direkt umsetzbar 

Daniel Hirt: Da gab es natürlich mehrere:  Zum einen Personalmanagement, das war richtig super mit 
einem Personalreferenten eines größeren Unternehmens.  Da kommt so ein richtiger Vollprofi, der den Job 
seit Jahrzehnten sehr gut macht und plaudert 16 Stunden aus dem Nähkästchen. Das sind Infos, an die 
kommt man sonst nicht. Das ist alles super praxisbezogen, das sind keine sturen Theorien, mit denen man 
hinterher nichts anfangen kann, sondern alles hat einen Wert für sein tägliches Tun. Es wird an Beispielen 
erklärt und so versteht man‘s rundum und kann es direkt umsetzen. Wenn man es nicht versteht, kann 
man direkt nachfragen und dann wird es so erklärt, dass man es umsetzen kann.  

 
Man lernt in der TDR über 
den Stoff intensiv 
nachzudenken. 
 
Am Ende des Studiums 
kann man in allen 
Bereichen mitreden 

 
Die TDR´s die man schreiben muss, fallen am Anfang schon schwer. Aber man lernt fast mehr als  in der 
Vorlesung, weil man gezwungen ist über den Stoff ganz intensiv nachzudenken. So zum Beispiel die Frage 
wie funktioniert ein gutes Personalmanagement, mit welchen Methoden ließe sich das umsetzen, welchen 
Mehrwert würde sich dadurch für das Unternehmen einstellen? Solche Diskussionen sind wertvoll. 
Am Ende des Bachelorstudiums kann man in allen Bereichen mitreden, wenn man weiß, wie es 
funktioniert. Das eine oder das andere bewertet man besser,  differenzierter. 
 

 
Auch meine beste 
Entscheidung  

Frank Otterbach als Moderator:   
Ich möchte nochmals herausgreifen was Du gesagt hast, es war die beste Entscheidung in Deinem Leben, 
das ist eine Aussage, die ich genauso sehe. 
 

 
Möglichkeit, das 
Unternehmen besser zu 
verstehen.  

Was zu den TDR´s noch zu sagen ist:  In größeren Unternehmen wie bei mir hat man  sich damit eine Art 
Berechtigung geschaffen in anderen Abteilungen des Unternehmens nachzufragen. Ich bin selbst beim 
Controlling dabei auf offene Ohren gestoßen, mein Kollege hat mir einen tollen Überblick gegeben wie das 
im Controlling läuft.  … Es war wohl auch ein recht guter TDR, die Chancen hätte ich sonst nie gehabt. Das 
Studium gibt einem in vielen Bereichen eine Eintrittskarte und so versteht man Zusammenhänge tiefer. 
 

 Unser letzter Redner, Jörg Huber arbeitet auch bei der Firma Bizerba, er ist in der Entwicklung tätig. 
 

 
 
Ich  erkläre einfach mal 
ganz simpel, wie das mit 
einer Familie geht 

Jörg Huber:  
Ich darf bei der Firma Bizerba für einen großen 
Bereich der Serienbetreuung zuständig sein, heißt 
ich habe auch keinen „nine to five Job“, das klappt 
ab einer bestimmten Ebene nicht mehr.  
Vielleicht sollte ich etwas dazu sagen wie man das 
mit dem Studium praktisch machen kann. Ich bin mal 
ganz frech und frage sie, wer von Ihnen hat denn 
Kindern…und wer will noch welche…? 
So ein Studium geht ja nicht nur ein halbes Jahr. Ich 
habe mir gedacht, ich erkläre Ihnen das einfach mal 
ganz simpel, wie das mit einer Familie geht.  

 
 
 
Kleine Kinder verstehen es 
nicht, was Studium 
bedeutet 

Man setzt sich hin um etwas zu 
lesen und schon kommt das erste 
Kind. „Du Papa, kann ich ein paar 
Süßigkeiten haben, Mama hat 
gesagt. … Papa warum darf 
Charlotte wieder dies und Elias 
das…“ also diese ganzen Störungen 
während eines schön geplanten 
Zeitfensters, das ist anstrengend. 
Ganz ehrlich, das ist so, gerade 
wenn man kleine Kinder hat. Die 
haben einfach nicht das 
Verständnis wenn man sagt, ich 
muss mal zwei Stunden die Tür 



zumachen um zu lernen. 10 Sekunden später steht jemand da: Kann ich etwas Süßes haben. Das kennen Sie 
alle, das geht nicht anders…   
 

… wir bringe ich es meinem 
Kind bei.  

Ja und da sind wir wieder bei dem Thema Führungspsychologie… wie bringe ich es meinem Kind bei? Mit 
dem Studium muss man sich arrangieren, das funktioniert nicht jeden Tag, gerade dann, wenn man eine 
junge Familie hat.  
So die Frage – alles easy…? 
 

 
 
Man muss es für sich selbst 
herausfinden 

Ich sage ganz ehrlich nein.  
Aber im Grund genommen, wieder „ja“ wenn man einen guten Weg findet. In 2-3 Monaten hat man so das 
Gefühl wie man regelmäßig an die Sache ran geht, wie macht man es, macht man  es immer freitags oder 
sonntags.  Es ist wichtig einen guten Weg für sich selbst zu finden.  Frank macht immer einen tollen Plan.  
Er kann sagen am 14. Dezember lerne ich zwei Stunden. Das kann er hervorragend. Ich bin ein Mensch, der 
kann das nicht.  Aber so gibt es unterschiedliche Arten, wie man studiert. Das ist das, was man für sich 
herausfinden muss. 
 

 
 
Es ist wichtig einen guten 
Weg für sich selbst zu 
finden… 

 
 
 
Für mich der 
Sonntagmorgen  

Da hilft aber das Studium auch, dass man 
sich koordiniert.  
Eine weitere Frage: Ist das alles so 
planbar? Wir haben unsere 
Vorlesungszeiten, wir haben 
entsprechende Termine, an denen wir die 
Klausuren schreiben. Es ist wichtig einen 
guten Weg für sich selbst zu finden, das ist 
wichtig, wie im Büro auch. Einfach 
schauen, wo habe ich die besten Zeiten. 
Für mich hat sich der Sonntagmorgen 
herauskristallisiert, ist meine Zeit und das 
mit der Familie habe ich alles drum rum 
organisiert. Den Samstag brauche ich einfach um herunter zu kommen vom Geschäft. Bei mir ist es der 
Sonntagmorgen bis 12.00 Uhr.  
 

 
Ich hatte 
Entzugserscheinungen vom 
Studium  
 
 
Komme immer wieder 
gerne 
 
Man tauscht sich aus,  
es gibt ein Gemeinschafts-
gefühl 

Zwischenruf von Meriem Falah: Ich habe Dich 
fast immer in den freiwilligen Vorlesungen 
auch bei uns im MBA- Studiengang gesehen. 
Du warst sehr oft zusätzlich da.  
 
Jörg Huber:  Ja, jeder hat so seine 
Entzugserscheinungen... Man lernt die Leute 
auch aus den anderen Studiengruppen kennen. 
Man tauscht sich aus, es gibt ein 
Gemeinschaftsgefühl, man redet über viele 
berufliche Dinge, dann entsteht auch für mich 
so ein Effekt, man freut sich wieder als 
Vorlesungswochenende.  Wenn dann das Studium so langsam zu Ende ist, dann fehlt einfach etwas. Ich bin 
darüber dankbar immer wieder kommen zu können die Inhalte nochmal zu hören und das eine oder 
anderen noch weiter auszubauen, deshalb Meriem siehst Du mich auch im MBA- Studiengang immer 
wieder.   
 

 
Mein Mann kümmert sich 
nun um die Wäsche 

Linda Gut: Jörg ich habe gelernt im Studium Prioritäten zu setzen. Zum Beispiel hat mein Mann gelernt 
auch Wäsche zu waschen. Ich habe ihm gesagt, ich mache jetzt das Studium und das gebe ich dafür ab. 
Man muss es einfach lernen Prioritäten zu setzen.  
 

 
Wichtig ist sich selbst 
kennenzulernen 
 
 
 
 
Auch bei Tiefphasen immer 
in Villings einen Ansprech-
partner zu haben. 
 
 
Ich danke herzlich für 
diesen Studentenservice. 

Jörg Huber:   
Also als Fazit: Planbar ja, aber immer mal 
wieder neu, weil immer mal wieder Dinge 
dazwischen kommen. Viel Geduld und 
Flexibilität, wenn man eine Familie hat, 
muss man da mitbringen.  Wichtig ist sich 
selbst kennenzulernen und entsprechend 
zu handeln, sich selbst zu beobachten, zu 
reagieren, das entwickelt einen.  
Wenn man dann vor lauter Bäume keinen 
Wald mehr sieht, ich glaube jeder macht 
mal so eine Tiefphase durch…. dann war es 
für mich immer sehr beruhigend, immer 
bei Villings einen Ansprechpartner zu 
finden.  Ich danke herzlich für diesen 
Studentenservice.  
 



Mein Fazit: Business School 
– besser geht es nicht. 

Mein Fazit: Business School – besser geht es nicht. 
 

  
Frank Otterbach mit einer kleinen Geschichte: Jörg hat immer gerne diese „berühmten Verständnisfragen“ 
gestellt.  So habe ich ihm mal in der Vorlesung angeboten:  „Komm doch Montagmorgen um 7.00 Uhr in 
mein Büro dann sprechen wir darüber“.  Steht Jörg doch tatsächlich morgens um 7.00 Uhr in meinem 
Büro…schreibt mir ein Mail, wo ich denn bleibe.  Ich bin nie um 7.00 Uhr im Büro… ich war noch daheim….  
 

 
So etwas wie auf den 
Studienreisen  kann man 
nirgends buchen. 
 
 
Davon konnte man lange 
zehren…  

Frank Otterbach: Während dem Studium macht man drei Studienreisen. Das waren bei uns zwei Mal Berlin 
und einmal Brüssel.  Die Studienreisen waren echt toll, die waren toll am Abend, die waren aber auch toll 
vom Programm her. So etwas kann man nirgends buchen. In Berlin waren wir zum Beispiel im 
Finanzministerium oder auch beim Bundesnachrichtendienst. Wir sind an Stellen gekommen und hatten 
Kontakt mit Personen, das sonst normal nie möglich ist.  Wir haben sogar mit einem früheren Agenten 
beim Nachrichtendienst gesprochen.  Ich habe mich immer wieder darüber gefreut, wenn so eine 
Studienreise anstand.  Wie haben auch gesehen wie Abteilungsleiter aus Ministerien nicht gut referierten. 
Das dürften wir so in der Business School nicht bringen… Aber dann auch am gleichen Tag wieder Vorträge, 
die ganz herausragend waren und von denen man lange zehren konnte.  Das war etwas fürs Leben.  
 

Das war eine der besten 
Entscheidungen in meinem 
Leben  

So ein Studium ist etwas im Leben, das man nicht vergisst. Es war eine gute Zeit, und auch ich kann mich 
dem Daniel anschließen: Das war eine der besten Entscheidungen in meinem Leben und die würde ich 
wieder treffen  
 

 
Unterschätzen Sie nie, wie 
so ein Studium Ihr 
Auftreten im Berufsleben 
beeinflusst 

Und zum Schluss: Unterschätzen Sie nie, wie so ein Studium Ihr Auftreten im 
Berufsleben beeinflusst. Sie stehen nach so einem Studium ganz anders da, 
weil Sie ein viel breiteres Wissen haben. Nicht mehr die Angst haben, nicht 
antworten zu können oder nicht zu wissen, was der Gegenüber möchte. Das 
Betriebswirtschaftsstudium ist für mich fast der Führerschein, um einen Job 
gut machen zu können. Egal ob das Projektmanagement ist oder Controlling, 
ob das Volkswirtschaft ist, das ist Allgemeinbildung. Das macht einen stark, 
dies im beruflichen Leben zu kennen.  
 

 
Hunderte Aufgaben zu 
rechnen wäre nicht mein 
Fall gewesen -  Hier im 
Institut war es 
glücklicherweise anders.  

Jörg Huber: Ich habe andere BWL- Studiengänge von meinem Arbeitskollegen gesehen, er hatte hunderte 
Seiten nur reine Rechnungen. Ich habe reine Mathematik nie ganz gemocht… und sie mich auch nicht.   
 
Huch…  habe ich gedacht, das wird spannend. Dann habe ich hier aber festgestellt, dass es hier um etwas 
anders geht als um stur Aufgabe nach Aufgabe zu rechnen. Klar haben wir auch gerechnet, dies gehört zum 
Studium, aber es ging vor allem darum das umfassend zu verstehen und sich auch später noch daran zu 
erinnern.  
 

 
Nicht auswendig Gelerntes 
wird abgefragt  
 
sonders das, was wir später 
brauchen 

Frank Otterbach:  Oh, ja das ist wichtig, dass Du das gesagt hast. Es gibt keine Klausurfragen bei denen 
auswendig Gelerntes abgefragt wird, sondern in den Kausurfragen muss man zu den Vor- und Nachteilen 
Stellung nehmen, Variante A zu B zu vergleichen, es sind Verständnisfragen. Wir haben das gelernt, was wir 
auch später brauchen und nicht das auswendig Gelernte das gleich wieder vergessen ist. In der Klausur 
geht es darum, ob man das Thema verstanden und für sich durchüberlegt hat.  Diese Fragen sind mir gut 
gelegen, …. allerdings braucht man auch einen Kugelschreiber, der den Gedanken so schnell folgen kann…  
Bei der ersten Klausur war ich sehr aufgeregt, bei der zweiten auch noch, aber irgendwann ist man 
gekommen und hat halt die Klausuren geschrieben. Man hatte ja gelernt… und wenn es dann nicht klappt, 
dann hat man sich auf das Nächste konzentriert.  
 

Es ist wichtig Spaß am 
Studium zu haben 

Und was auch immer ganz wichtig war.  Berthold Villing hat immer wieder gesagt, es ist wichtig , Spaß am 
Studium zu haben. Ich glaube das ist sehr wichtig, auch wenn es einem mal schlechter geht, hilft das einem 
wieder.  Ich komme hier her, treffe die Kommilitonen und habe super Spaß daran.  
 

Ich hoffe, dass wir den 
Geist rübergebracht haben  
 

Es ist für mich eine 
Ehrensache, für dieses 
Institut auch weiter zur 
Verfügung zu stehen.  
 

 
Wir sind mit dem ersten Teil des Kaminabends am Ende, ich 
bedanke mich, ich hoffe, dass wir den Geist rübergebracht 
gebracht haben.  Sollten Fragen sein, ich stehe immer zur 
Verfügung, es ist für mich eine Ehrensache, für dieses Institut 
auch weiter zur Verfügung zu stehen.  
Sie sind alle gerne noch zum Essen und Austausch an den 
Tischen eingeladen.  
 

 
 
 
 

  


